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In Japannetz gefangene Blaumeise Cyanistes caeruleus als Beute 
des Eichhörnchens Sciurus vulgaris

Jason Bosch, Stefan Bosch, Peter Lurz & Wolfgang Fiedler

Bosch J, Bosch S, Lurz P & Fiedler W 2025: A Blue Tit Cyanistes caeruleus caught in a mist net as prey for a Red Squirrel 
Sciurus vulgaris. Vogelwarte 63: 216–218.

In autumn, a red squirrel was observed feeding on a blue tit caught in a mist net situated in an alder woodland. The squirrel 
had bitten off the head and eaten the nutritious brain and skullcap. We interpret the behaviour as a result of an autumn food 
shortage in the observation area.  

Our observation emphasises that squirrels are capable to hunt and eat meat, especially small vertebrates, when given the 
opportunity. Historical and current reports show that birds of various species can become prey for squirrels. It remains to be 
seen whether the targeted predation of birds caught in nets at bird trapping sites represents a learned behaviour, and this 
requires further study.
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Auf der Halbinsel Mettnau bei Radolfzell am Bodensee 
betreibt das Max-Planck-Institut für Verhaltensbiologie 
(vormals unter dem Namen „Vogelwarte Radolfzell“) 
seit 1972 eine Fanganlage zur Beringung ziehender Vö-
gel im Rahmen des „MRI-Programms“ (Berthold & 
Schlenker 1975). Die Fanggasse mit Japannetzen (Stell-
netzen) führt durch Erlen- und Auwald und Schilfge-
biete bis an das Ufer des Bodensees.
Bei den stündlichen Kontrollgängen trafen wir am 31. 
Oktober 2024 um 11:03 MEWZ an einem Netz im Be-
reich des Erlenwaldes auf zwei gefangene Blaumeisen 
(Cyanistes caeruleus), die in ca. 30 bis 40 Zentimetern 
über dem Boden im untersten Netzfach übereinander 
hingen. An der unteren Blaumeise machte sich ein dun-
kelbraunes Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) zu schaffen, 
das bei unserem Erscheinen flüchtete. Es hatte der Blau-
meise den Kopf abgebissen und das Gehirn und die 
Knochen der Schädelkalotte aufgefressen (Abb. 1). Nur 
die Schädelbasis und der restliche Körper blieben übrig 
(Abb. 2). Ob das Hörnchen ohne unsere Störung den 
Vogel vollständig aufgefressen hätte, bleibt ungeklärt. 
Die verbliebenen Überreste der Blaumeise mussten aus 
dem Netz geschnitten werden.

Bereits an den Vortagen konnten wir mehrfach Eich-
hörnchen beobachten, die sich in diesem Abschnitt der 
Fanggasse aufgehalten haben und sich auch am unteren 
Netzfach zu schaffen machten, indem sie auf den Hinter
beinen stehend mit den Vorderpfoten in die Maschen 
griffen. Spuren weiterer Zugriffe auf im Netz gefangene 
Vögel konnten wir nicht feststellen. In diesen Tagen 

waren im Bereich der Fanggasse tagsüber mindestens 
fünf Eichhörnchen aktiv, die sich häufig im Weißdorn 
(Crataegus sp.) aufhielten und dort die Samen der reifen 
Früchte fraßen.

Zugriffe von Beutegreifern auf die zu untersuchende 
Vogelwelt wurden während der fünf Jahrzehnte auf der 
Fanganlage Mettnau gelegentlich durch Greifvögel wie 
Sperber (Accipiter nisus, eig. Beob.) oder Marder (Martes 
spec.), streunende Hauskatzen (Felis catus) und Fuchs 
(Vulpes vulpes), in einem Fall sogar durch den Seefrosch 

Abb. 1: Eichhörnchen frisst im Netz gefangene Blaumeise 
– Red Squirrel feeds on a Blue Tit captured in a mist net. 
Radolfzell, 31.10.2024.� Foto: J. Bosch
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(Rana ridibunda) festgestellt. Solche Fälle sind zwar 
selten, aber ethisch problematisch und erfordern geeig-
nete Gegenmaßnahmen wie z. B. das Vergrämen der 
Beutegreifer oder ein zeitweise kürzeres Kontrollinter-
vall. Unsere Beobachtung ergänzt diese Auflistung um 
das Eichhörnchen als Prädator am Netz, dem ggf. beim 
Einsatz von Japannetzen Aufmerksamkeit gewidmet 
werden muss.

Als typische Baumhörnchenart nutzen Eichhörnchen 
als Hauptnahrung Baumsamen von Fichten (Picea abies), 
Kiefern (Pinus sp.), Lärchen (Larix decidua), Hasel- und 
Walnuss (Corylus avellana, Juglans regia) und anderen 
Baumarten (Lurz et al. 2005). Daneben werden je nach 
Verfügbarkeit auch Früchte, Flechten, Pilze, Vogeleier 
und Jungvögel genutzt und von Weibchen selbst Geweihe 

und Knochen benagt, um den Kalziumbedarf während 
der Laktation zu decken (Shuttleworth 1996, Bosch & 
Lurz 2011a). Flexibilität in der Ernährung ermöglicht 
Tieren, rasch auf Veränderungen wie z. B. vermehrte 
Angebote im Rahmen von Massenvermehrungen zu 
reagieren. In einer Langzeitstudie an Kalifornischen 
Zieseln (Otospermophilus beecheyi) wurde die Entwick-
lung eines neuen Prädationsverhaltens mit gezielter 
Jagd und Fleischkonsum während einer Gradation der 
Kalifornischen Wühlmaus (Microtus c. californicus) 
beobachtet. Das neue Verhalten zeigten Jung- und Alt-
tiere beider Geschlechter (Smith et al. 2024).

Obwohl die Hauptnahrung pflanzlicher Art ist, kön-
nen Hörnchen auch kleine Wirbeltiere töten und deren 
Fleisch fressen, u. a. sogar Artgenossen und eigene Jung-
tiere (Infantizid; u. a. Callahan 1993). Die Nutzung ener
giereicher Fleischnahrung kann durch Gelegenheits- 
oder gezielt erjagte Beute erfolgen. Dies hängt von 
diversen Faktoren ab, wie Mangel an anderer Nahrung, 
der Dichte und Verfügbarkeit der Beute, genetisch 
prädisponierten oder erlernten Jagdkenntnissen etc. 
(vgl. Diskussion bei Smith et al. 2024).

Historische Berichte über Eichhörnchen, die Eier, 
Nestlinge und Vögel fressen, finden sich seit dem 
19. Jahrhundert in der Literatur. Dabei lässt sich eine 
Veränderung in der Bewertung dieses Ernährungsver-
haltens erkennen: Im 19. und 20. Jahrhundert galten 
sie als schlimmste „Vogelmörder“ mit „Raubsucht“, 
darauf folgte eine differenziertere und relativierende 
Einordnung (u. a. Bosch & Lurz 2011 b). So argumen-
tieren zum Beispiel Pelech et al. (2010), dass Nestraub 
ein komplexer Vorgang ist, der sowohl von Motivation 
als auch Erfahrung des individuellen Hörnchens be-
einflusst ist. Beim Grauhörnchen (Sciurus carolinensis) 
wurde im Gegensatz zu Eichhörnchen ein möglicher 
Einfluss auf die Bestände waldbewohnender Vogel
arten wie Türkentaube (Streptopelia decaocto) festgestellt 

Abb. 2: Überreste der Blaumeise, Blick auf die Schädelbasis. 
– Remains of the Blue Tit, view on basal part of the skull. 
Radolfzell, 31.10.2024. � Foto: S. Bosch

Abb. 3: Abschnitt der Netzanlage auf 
der Halbinsel Mettnau im Gebüschteil. 
– Mist net section in shrubland on the 
Mettnau peninsula. Radolfzell, 
10.11.2024.� Foto: J. Bosch
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(Newson et al. 2010). Hörnchen sind Nahrungsoppor-
tunisten und nach aktuellem Stand stellen Vögel und 
andere Tiere eine hochwertige Gelegenheitsbeute dar, 
wobei in erster Linie Eier, Jungvögel und kleinere 
adulte Singvogelarten gefressen werden (Krauze-Gryz 
& Gryz 2015). 

Als betroffene Vogelarten werden in der historischen 
Literatur genannt: Finken (Fringillidae) und Jungvögel 
des Stars (Sturnus vulgaris, Böckmann 1877), Drossel 
(Turdus spec., Jungvogel), Hühnerküken (Gallus domes
ticus, Wemer 1902-1903)), Amsel (Turdus merula, 
Eidotter), Rotkehlchen (Erithacus rubecula) und Wiede
hopf (Upupa epops, Walter 1889) sowie Amsel (Schlögel 
1985). Da Goldhähnchen (Regulus sp.) Eichhörnchen-
nester zur Übernachtung aufsuchen, berichtet Wemer 
(1902-1903) von zwei ins Nest eingeflogenen Vögeln, 
die vom anwesenden Eichhörnchen nachweislich ge-
fressen wurden. Wemer (1902-1903) interpretiert den 
Nestbau als gezielt angelegtes „Fangnest“, in dem sich 
das Eichhörnchen auf die Lauer lege. Studien mit Foto
fallen zeigen jedoch, dass Säugetiere als Nestprädatoren 
wesentlich seltener in Erscheinung treten als Raben
vögel (z. B. beim Grauschnäpper; Danaë et al. 2008). 
Walter berichtet von „Sprenkeln“, einer früher häufig 
genutzten, einfachen Technik zum Vogelfang. Von 
einem an einem solchen Sprenkel gefangenen Rotkehl-
chen habe das Eichhörnchen das Gehirn ausgefressen 
(Walter 1889). Ähnliche Beobachtungen machte Shuttle
worth (pers. Mitt. 2024) in den 1990er Jahren in Nord
england. Er berichtet, wie ein adultes, männliches Eich-
hörnchen ein Jungtier am Kobel tötete und dessen 
Gehirn auffrass, sowie von Totfunden von Meisen in 
Eichhörnchenkästen, denen das Gehirn fehlte.

Unsere Beobachtung fügt sich in das Bild dieser Mit-
teilungen. Die Situation in der Fanganlage spricht für 
einen Mangel an idealer Nahrung wie Koniferensamen. 
Nahrungsmangel bei Hörnchen kann zu vermehrter 
Prädation führen (Hallworth et al. 2024). Im Schutzge-
biet und den angrenzenden Flächen der Mettnau-Halb-
insel stehen nur vereinzelt Kiefern und Fichten. Auf-
fällig war in dieser Zeit der intensive Konsum von 
Weißdornfrüchten durch die Eichhörnchen. Somit 
dürfte Hunger bzw. Energiebedarf als Grund für die 
Nutzung von im Netz erreichbarer Vögel in Frage kom-
men. Auch in unserem Fall wurde ein gefangener Vogel 
gefressen und offenbar gezielt zuerst das nährstoffreiche 
Gehirn. Der Verzehr von Wirbeltieren in Situationen 
ohne Fluchtmöglichkeiten wie in Fallen, Tierhaltungen 
etc. ist mehrfach beschrieben (u. a. Walter 1889, Smith 
et al. 2024). Möglicherweise liegt dem Verhalten ein auf 
Erfahrung während der Fangsaison basierender Lern-
prozess zugrunde. Es bleibt abzuwarten, ob Eichhörn-
chen an Vogelfanganlagen diese Form des Nahrungs-
erwerbs erlernen und weiterhin praktizieren oder ob 
es sich bei unserer Zufallsbeobachtung nur um eine 
Gelegenheitsbeute gehandelt hat.
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